
Schönes  Gefühl:  Sämtliche
Gedichte  unseres  Herrn  von
Goethe in zeitlicher Abfolge
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 21. April 2013
Manchmal  überkommt  es  mich,  dann  will  mein
Bildungsbürgerdasein ans Licht, und so habe ich mir in der
Buchhandlung  meines  Vertrauens  das  Insel-Taschenbuch  mit
sämtlichen Gedichten des Herrn Goethe „in zeitlicher Folge“
zugelegt. Das ist natürlich ein interessantes Sammelsurium von
wechselnder Qualität, aber immer Goethe.

Was ist es doch für  ein schönes Gefühl, einen Dünndruckband
mit dem feinen Papier in den Händen zu halten, vorsichtig zu
blättern und bei bekannten und unbekannten Textstellen hängen
zu bleiben, gar nicht zu vergleichen mit dem Wisch-Computer in
der Hand. Neulich habe ich im Fernsehen gesehen, wie ein Kita-
Bursche versuchte, mit der typischen Smartphone-Bewegung im
gedruckten  Bilderbuch  die  Zeichnung  von  Rotkäppchen  zu
vergrößern.

Also Goethe. In zeitlicher Folge heißt natürlich, dass nicht
nur  Meisterwerke,  sondern  auch  die  Schülerreime  vertreten
sind,  ebenso  seine  anzüglichen  Sachen  und  alle
Gelegenheitsverse,  die  er  zu  Geburtstagen  oder  ähnlichen
Gelegenheiten verfasst hat. Und immer wieder diese unendliche
Weisheit, die alles erklärt, was zum Menschsein gehört. In
einem Brief an die Gräfin Auguste zu Stolberg aus der frühen
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Weimarer Zeit findet Johann Wolfgang Worte, die mir schon je
besonders gut gefallen haben und deshalb hier wiedergegeben
werden:

„Alles geben die Götter, die unendlichen,

Ihren Lieblingen ganz.

Alle Freuden, die unendlichen,

Alle Schmerzen, die unendlichen, ganz.“

Soziale  Miniaturen  (4):
Sandburg
geschrieben von Bernd Berke | 21. April 2013
Ein  zweijähriges  Mädchen  am  Inselstrand.  Selbstvergessenes
Spiel. Die Eltern müssen nur zuschauen.

Da erscheinen zwei Gymnasialklassen (man bemerkt sofort den
Mittelschichts-Habitus), sechstes und siebtes Schuljahr. Die
Phase, in der es zu „knistern“ beginnt. Mindestens.

Zunächst die Mädchen. Eine von ihnen kümmert sich sogleich
rührend um das Kleinkind, baut eine Sandburg mit ihm. Ganz aus
freien  Stücken.  Ganz  geduldig.  Die  anderen  schauen
interessiert  hin,  freilich  mehr  oder  weniger  verstohlen;
manche vielleicht auch mit dem Vorbehalt, ob das denn „cool
genug“ sei. Die eine, sozusagen Pionierin, macht unverdrossen
weiter – und bricht alsbald den Bann. Ein ums andere Mädchen
schließt sich dem Spiel an, bis schließlich ein ganzer Kreis
beisammen ist, alle um das Kleinkind geschart, das beglückt
lacht.
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Von der so vereinten Mädchengruppe werden nun auch die Jungen
angelockt, die mit lässigen Gebärden herbeischlendern, einige
großspurige Gesten des Burgenbaus vollführen, ein paar Sprüche
klopfen  und  sich  dann  rasch  wieder  zurückziehen.  Bis  auf
weiteres.

Sieht aus, als würde vieles so bleiben.


